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Die Regierungsfrage .
Vertagung der Kanzlerrede . — Instruktionen nach Paris .

In der Frage der Regierungsumbildung hat auch der

gestrige Sonntag undk der heutige Vormittag eine Klärung

noch nicht gebracht . Man nimmt daher an , daß die große

Aussprache im Reichstag , die am Dienstag beginnen sollte , ver -

schoben werden wird . Große Bedeutung wird der heute abend

stattfindenden Fraktionssitzung des Zentrums beigemessen ,
in der die vorhandenen sachlichen Gegensätze über die Richt -
linien der Reparationspolitik und die Einbeziehung der Deut »

schen Volkspartei in die Regierungskoalition zum Äustrag ge -
bracht werden sollen . In diesem Zusammenhang sind die Be -

mühungen des Reichsfinanzministers Dr . Hermes bemer -

kenswert , die R e i ch s b a n k zu einer aktiven Währungspolifik
zu bekehren .

Das von den Parteiführern eingesetzte Komitee zur Be -

ratung eines Währungsproaramms hat seine Ar -

beiten am Sonntag beendet . Sämtliche im Ausschuß vertretene

Parteien , darunter auch die Deutsche und die Bayerische Volks -

partei , haben gewissen Formulierungen , denen man aber keine

besondere Bedeutung zusprechen kann , unter der Voraussetzung
zugestimmt , daß sich die Fraktionen dem anschließen . Das

Programm sollte eigentlich dem Kabinett als Unterlage für die

anläßlich des heutigen Zusammentrittes der Re -

parationskommisfion an den Vertreter der deutschen
Kriegslastenkommission in Paris zu richtenden Instruktionen
dienen . Es ist aber anzunehmen daß die Regierung über die

Kompromißformulierungen der Parteien hinausgeht und heute

noch weitergehende Instruktionen nach Poris

gibt . Irgendeine Rückwirkung der Formulierungen auf die

jetzt erstrebte Aenderung des Regierungsverhältnisses ist nicht

zu erwarten . _

verfäuebung üer Grientkonferenz .
Di « französische Regierung hat im letzten Augenblick nochgegeben

und die von England geforderte Verschiebung der Lausanner Kon -

ferenz bis zum 20. November angenommen . Haoas verbreitet dar -
über folgende Note :

Ferid Bei ) , der Vertreter der Angoraregierung . ist vom Mini -
�

sterium des Aeußern offiziell von der Vertagung der Lausanner
Konferenz bis zum 20 . November verständigt worden , s�rid Bey
hat sofort die notwendigen Schritte unternommen , den Führer der

türkischen Abordnung , Ismet Pascha , der am 9. November Kom

stantinopel verlassen hat . um sich nach Lausanne zu begeben , davon

M unterrichten . Wahrscheinlich wird Ismet Pascha , wenn ihn die

»tachricht rechtzeitig erreicht , nicht in Lausann « bleiben , sondern die

Leise sofort nach Paris fortleben . � m
? . Paris . 13. November . ( WIB . ) Ismet Pascha erklärt « dem Ver -

' eter des „ Matin " , die Verantwortung der R«glierungen . die

: Friedenskonferenz vertagt hätten , fei ernst . Di « Verschiebung
gefährlich , weil man nicht leicht ein ganzes Volt und ein ganzes
r in der Ungewißheitdes Waffenstillstandes erhalten könne .

gäbe keine normalen Derbindum,en zwischen den Mächten und
. LÜrken , aber ein ganzes Volk sei in

I

nervöser , unduldsamer Spannung ,
s»lt . dos nichts anderes verlange , als den Frieden . Auch in
eintinopel sei die Loge unlösbar verwirrt . Nachdem
» dos pevsonliche Sultanat abgeschafft Hobe , seien die National .
r an die Stelle der türkischen Behörden oldon Regimes getreten .

j könnten Konflikt « entstehen . Die Alliierten und die türkische

Montag , den 13 . November 19ÄÄ

Polizei seien in Gefahr , aneinander zu geraten . Wäre es nicht bester ,
da Konstant ! nopel den Nationaltürten feierlichst versprochen
worden sei , sie allein die Verantwortung für die Aüfrcchterhaitung
der Ordnung übernehmen zu lassen ? Sei eine einzige Autorität ge -
genüber einer tief beunruhigten Volksmenge nicht vorzuziehen ? All «
diese Verzögerungen seien verhängnisvoll . Di - Ziel « und Wünsche
der Türken gingen dahin , kerzliche und enge Deziehungen zu Frank¬
reich zu haben , aber Frankreich Hobe

ein steies Volk und keine Kolonie

vor sich, Gleichberechtigte und keine Vasallen .
Vern . 13. November . ( MTB . ) Die türkische Delegation ist in

Lausanne eingetroffen .

die differenzen .
Paris , 13. November . ( MTB . ) Aus London meldet der »Petit

Parisien " , daß die englische Regierung immer noch entschlossen sei ,
sich in Lausanne nur dann vertreten zu lassen , wenn die drei alliierten

Großmächte vorher die Einheitsfront wiederhergestellt hätten ,
die nach den Zwischenfällen von Tschanat die Situation gerettet
habe . Dieser Beschluß des Kabinetts Bonar Law sei unwiderruflich .
Es würde nichts nützen , wenn man sich oerheimlichen wollte , daß

zwischen London und Paris in diesem Augenblick eine starke

Spannung bestehe , und daß die

Entente eine der ernstesten Krisen

durchmache . Peinlich überrascht sei man in englischen amtlichen
Kreisen davon , daß der sranzösischs Oberkommissar in Konstantinopel ,
General Pellet , vom Quai d ' Orsay nicht ermächtigt worden sei , sich
den beiden anderen Oberkommissaren hinsichtlich der etwaigen Aer -
hängung des Belagerungszustandes anzuschließen . Die
englische Regierung habe ihren Botschafter in Paris beauftragt , sich
bei Poincare zu erkundigen , ob er geneigt wäre , zu Verhandlungen
mit Lord Curzon selbst nach London zu kommen .

pari » , 13. November . ( EV. ) Aus Konstantinopel ist die Mel >

dung imgegangen , daß General Pellet nun doch die Ermächti .
gung von der französischen Regierung erhalten hat , sich der Pro -
klamierung de » Belagerungszustandes anzuschließen , — aber nur
dann , wenn festgestellt sei , daß es zu einem Kampf mit den
Türken kommen werde .

Einig sind die Alliierten trotz aller Proteste Tfchrtfcherins
darin , daß Sowjetrußland nur an der Verhandlung über dii

Meerengen teilzunehmen habe .

Die Zustände in Konstantinopel .

Soustontinopel , 13. November , ( chaoas . ) Am 9. November

sind acht wegen Hochverrats angeklagte Personen hingerichtet
worden . — Ob von Alt - oder Angoratürken oder ( wahrscheinlicher )
vom Ententekommando , sagt Haoas nicht .

Weiter sollen die Alliierten beschlosien haben , die Zensur abzu -
schaffen , der die türkische Nachrichtenverbindung mit Angora unter -

warfen war . Di « Lebensmittelfrage sei ernst . Infolge - des hohen
kemalistischen Zolltarises seien große Mengen Mehl , die aus dnn
Auslande angelangt waren , wieder in die Schiffe verladen . E s
fehle an Brot .

Dollar S20H - S4SD !
Unter dem Eindruck der unklaren innerpolitischen Verhältnisse

war die Tendenz des Devisenmarktes heute sehr fest . Der Dollar
schwankte zwischen 8200 und 8400 . Di : Umsätze sind allerdings
nicht bedeutend , da der starken Nachfrage nur «in verschwindend
kleines Angebot gegenübersteht .

Der Wechselzinssatz der Reichsbank ist heute von
8 auf 10 Proz . und der Lombardzinssatz von 9 auf 11 Proz .
erhöht worden .
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öeamte unö Wirtschaftspolitik .
Von AlbertFalkenberg .

Auch ohne Hinzuziehung von Sachverständigen wächst in
Arbeitnehmerkreisen die Erkenntnis , daß Lohn - und Gehalts -
bcwegungen nicht ausreichen , um die Einzelwirtschaft vor dem
Zerfall zu bewahren . Daher die Bestrebungen der Gewerk -
schosten , eine stärkere Beeinflussung der allgemeinen Wirtschast
zu erreichen . Was längst Gemeingut der Arbeiter - und Ange -
stelltengewerkschaften war , findet unter dem Druck der uner -
träglich werdenden Wirtschaftsnot auchindenBeamten -
Organisationen Anerkennung , die Tatsache nämlich , daß
man Gehaltserhöhungen in der Zeit katastrophaler Wirtschafts -
entwickiung zwar als ein Mittel zur Verlangsamung des Ver -

elendungsprozesses gelten lassen muß , daß sie aber keineswegs
als Ersatz einer vom Gewerkschaftsstandpunkt zu treibenden
Wirtschaftspolitik angesprochen werden können .

Solange die Beamten nicht erkannten , daß sie als Ver -
käuferihrer Arbeitskraft in die Reihen der übrigen
Arbeitnehmer gehören , blieben alle Versuch «, sie für die wirt -
schaftspolitische Praxis zu gewinnen , erfolglos . Erst die stei -
gende Rot hat hier Wandel geschaffen . Und dennoch nicht in
dem erforderlichen Ausmaße , weil weite Schichten der Be -
amten immer noch vor den Konsequenzen zurückschrecken , die
der Wirtschastskampf von allen fordert , die ihn als Notwendig -
keit begriffen haben . Immer noch wird vielfach im Beamten -
lager die . Ausstellung zielmäßiger Wirtschaftsforderungen um -
gangen , weil man befürchtet , die gewerkschaftliche Neutralität
durch sein eigenes Wirtschaftsprogramm zu diskreditieren .
Man scheut sidh, in Wirtschaftsfragen Farbe zu bekennen und
versteckt sich hinter dem Einwände , daß in Zeiten anormaler

Wirtschaftsentwicklung Grundsatzpolitik unmöglich sei .
Dabei wird übersehen , daß auch in der Wirtschaft Gegen -

wart ? - u: d Zukunstspolitik innere Zusammenhänge aufweisen .
Ist nicht die P r o f i t s u ch t w e i t e r K r e i s e i n H a n d e l,
In dustrie und Landwirtschast mit ausschlaggebend
für die Wirtschaftsnot der breiten Massen ? Wären jene Kreise
überhaupt in der Lage , ihre Vormachtstellung zum Schaden der
Massen auszunutzen , wenn ihr Egoismus nicht die sicherste
Stütze im Profitwirtschaftssystem fände ? Haben also die
Ausgebeuteten — und zu ihnen zählen nicht zuletzt die Be -
amten als Arbeitnehmer und Verbraucher — ein Interesse
daran , dieses System zu schützen ? Immer noch aber sind sie
im wesentlichen über jenen Zustand der Erwägungen nicht
hinausgekommen , den sie so oft bei den maßgebenden Stellen
zu kritisieren Gelegenheit finden . Und doch liegt eine stärkere
Anteilnahme breiter Arbeitnehmerschichten an der positiven
Wirtschaftspolitik durchaus nicht nur in ihrem eigenen Inter -
esse , sondern ebensosehr im Interesse der Gesamtheit , denn nur
dann , wenn jene politischen Kräfte und Persönlichkeiten in den
maßgebenden Instanzen des Staates , die eine den Arbeit -
nehmerinteressen dienliche Politik selbst gegen Widerstände
durchzusetzen sich bemühen , von den Massen eine über die
Landesgrenzen hinaus sichtbare Unterstützung erfahren , kann
es gelingen , ihren Vorschlägen und Maßnahmen den ersorder -
lichen Nachdruck zu verleihen .

Die von den Gewerkschaften der Arbeiter und Angestellten
in einer Eingabe an den Reichskanzler gestellten Forderungen .
deren Erfüllung geeignet wäre , dem weiteren Verfall unserer
Währung zu steuen , und die Volkssrnährung mit inländischen
Produkten sicherzustellen , sind in einer Zuschrift des A l l g c -
meinen Deutschen Beamte nbundes an den
Reichskanzler anerkannt bzw . ergänzt worden . Der in dieser
Eingabe enthaltene Hinweis auf die Höhe der Kaufkraft der
Oktobergehäiter liefert den bündigen Beweis für die allgemeine
Herabsetzung der Lebenshaltung . Im krassen Gegensatz zu
dieser Tatsache steht das Ergebnis der bisherigen Steuerpolitik .
Während von Arbeitern , Angestellten und Beamten seit 1920
der zehnprozenftge Lohn - und Gehaltsabzug gefordert wird ,
genießen die nicht unter das Lobnabzugsverfohren fallenden
Steuerpflichtigen immer noch den Vorzug , von der Steuerein -
treibung weitestgehend befreit zu sein . Die Forderung des All -
gemeinen Deutschen Beamtenbundes betr . sofortiger Eintrei -
bung sämtlicher außenstehender Steuern sowie die monatliche
Erhebung der vorläufigen Einkommensteuer von 1922 von den

nicht unter das Lohnabzugsoerfahren fallenden Steuerpflichti -
gen nach dem auf Grund von Sslbsteinschätzung festgestellten
ietztmonatlichen Einkommen ist daher ebenso berechtigt wie
das Verlangen , daß bei Feststellung eines Zurückbleibens des

selbsteingeschätzten Einkommens hinter dem tatsächlichen steuer -

Pflichtigen Einkommen von mehr als 20 Proz . bei der end -

gültigen Veranlagung für die Differenz die Steuer im Gegen -
wert des zurzeit der Fälligkeit vorhandenen Goldwertes der

Steuer , mindestens jedoch im doppelten Betrage zu ent¬

richten sei.
Zu ihrem eigenen Schaden haben die Beamten bisher ver

sucht , sich in einem gewissen Abstand von den brennenden Wirt -

ichaftsfragen zu halten , in der Meinung , daß ihr besonderes

Verhällnis zum Staat sie vor der Hineinzishung in den ass -

gemeinen Wirtschaftskampf bewahren könnte . Gerade in diesen

Tagen hat ja diese Auffassung « ine besondere Blüte getrieben :
die Trennung der Verhandlungen über Lohn - und Gehalts -

fragen . Schlagend hat das Ergebnis der hier venvirklichten

Joröerungen üer Seamten .
Auch in den Kreisen der Beamtenschaft , die auf wirsschaftlichem

Gebiet bisher sehr zurückhaltend gewesen sind , wird der Ruf nach

durchgreifenden Maßnahmen der Abhilfe dringend erhoben . Soeben

hat der Allgemeine Deutsche Beamtenbund Vorstellungen beim

Reichskanzler in dieser Angelegenheit erhoben . In dem Schreiben wird
die allgemein bekannte katastrophale Entwicklung , wie sie sich für
Festbesoldet « in den letzten Monaten gestaltet hat , geschildert . Es
wird auf die zahlreichen Pläne zur wirksamen Abhilfe hinge -
wiesen . Dann hcißt es weiter :

» Große Teile des Volkes haben den Eindruck , daß die Möglich -
keilen , die Deutschland im Rahmen der gegebenen außenpolitischen
Bedingungen zur Selbsthilfe noch geblieben sind , wegen des
Widerstandes gewifservon der Geldentwertung nicht so stark
getroffenen Wirtschaftsgruppen bisher nicht ausgenutzt war -
den find . Noch lebt die Hoffnung , daß es endlich gelingt , aus den
vielen Diskussionen und Erwägungen heraus die dringendsten Maß -
nahmen zu treffen , um wenigstens die Verschlechterung der herrschen -
den Zustände zu verhindern . Wir erwarten insbesondere die be -

schleunigte Durchführung nachstehender Maßnahmen :
Währungsreform unter Heranziehung der vorhandenen

Sachwerte und verfügbaren Goldbestände als Garantiebasis .
Unterbindung der wilden Spekulation ( Schaf -

ftmg eines goldwertbeständigen Anlagepapiers ) .
UntcrbindungderKapitalflucht und der sogenannten

»Flucht aus der Mark " .

Eintreibng sämtlicher ausstehenden Steuern ,
monatliche Erhebung der vorläufigen Einkommensteuer von 1922 von
den nicht pnter . das Lohnabzugsverfahren fallenden Steuerpflichtigen
nach dem aus i - trund von Seltssteinschötzung festgestellten letztmonat -
lichen Einkommen . Wird bei der endgültigen Veranlagung ein
Zurückbleiben des selbst eingeschätzten Einkommens hinter dem tat -

sächlichen steuerpflichtigen Einkommen von mehr als 20 Proz . fest -
gestellt , so ist für die Differenz die Steuer im Gegenwert des zurzeit
der Fälligkeit vorhandenen Goldwertes der Steuer , mindestens jedoch
im doppelten Betrage , zu entrichten .

S i ch e r st e l l u n g der Produkte inländischer Herkunft , insbe -

sondere der Nahrungsmittel zur Versorgung der Bevölke -

rung unter rücksichtsloser Unterbindung aller ungerechtfertigten
wucherischen Preistreibereien .

Wenn von gewisser Seite immer wieder und in letzter Zeit in

erhöhtem Maße der Hinweis gemacht wird , daß eine Behebung
unserer wirtschaftlichen Nosstände nur durch Erhöhung der
normalen Arbeitsdauer erreicht werden könnte , so wird

demgegenüber auch von uns einer solchen Verbindung der Frage der

Arbeitszeit mit der Lösung dieser Finanz - und Wirtschaitsfragen
entschieden widersprochen . Es geht nicht an , daß Sanie -

rungsversuche lediglich auf Kosten der Arbeitskrast des werktätigen
Volkes , zu dem auch die Beamten gehören , gemacht werden , wobei

letzten Endes wiederum die arbeitnehmenden Schichten um den Er -

trag dieser geforderten Mehrarbeit gebracht würden , ohne daß da -

durch die Gewähr für eine wirkliche Verbesserung der Lage ge -
geben werde . "

Der Allgemeine Deutsche Beamtenbund betont dann , daß er die
oben aufgeführten Forderungen im Namen von Hunderttausenden
von Beamten vortrage , und daß die von ihm vertretene Beamten -

s ch a f t bereit sei , sich mit allen ihr zur Verfügung stehenden

Kräften für die Durchführung solcher Sanierung » -

maßnahmen einzusetzen , daß sie ferner zur Unterstützung
aller , die solche Maßnahmen zu ergreifen gewillt sind , bereit sei, und

daß er in letzter Stunde hofft , es möge bald etwas gesd ) ehen , was

Mittel zur Abhilfe - der unhaltbar gewordenen Zustände und lata -

strophal werdenden Entwicklung bietet .



Bestrebungen bewiesen , daß die Regierung , auch wenn sie gern
wollte , der Wechselwirkung zwischen Beamtengehältern und

Arbeiterlöhnen gar nicht ausweichen kann . Schon die eine

Wahrheit , daß zwei Bcrufsschichknv deren Arbeitskraft in den -

selben Produktionsprozeß als Werrfaktor eingestellt werden

muß . in ihrer Entlohnung innere Zusammenhänge aufweisen
müssen , sollte auch den Beamten zeigen , daß sie mit einer

häufig nur auf sozialer Rückständigkeit beruhenden Auffassung
volkswirtschaftlich nicht mehr bestehen können . Auch die unter

Ablehnung gemeinsamer Verhandlungen in der Lohn - und

Gehaltsfrage erhobene Forderung der Aufrechterhaltung des

Berufsbeamtentums wird zum agitatorischen Schlagwort ,
wenn man mit ihr die notwendige geistige Umstellung des Be -

omtentums abwehren will . Gewiß ist es eine Tragik , daß die

Gewerkschaften infolge Deutschlands wirtschaftlicher Lage die

ihnen durch die Staatsumwälzung überkommene Möglichkeit ,
an der Regelung des Wirtschaftslebens unmittelbar mitzuwir -
ken , augenblicklich nicht ausnützen können und auf die laufende

Erhöhung des Nominallohns angewiesen sind . Diese Tatsache
darf aber nicht hindern , nun erst recht alles Interesse für die

währungspolitischen Maßnahmen aufzubringen , damit
� ihre

auf gnindsätzliche Neuordnung des Wirtschaftslebens abzielen -
den Bestrebungen aus der Theorie in die Praxis übergeführt
werden können .

Ohne daß ihrerseits ein bestimmtes Wirtschaftssystem pro -

pagiert zu werden braucht , müssen auch die Beamten er -

kennen , daß sie um die praktische Mitwirkung an dem Abbau

des geltenden Profitwirtschaftssystems nicht herumkommen »
und daß sie wahrhaftig alle Ursache haben , die zurzeit von

gewisser Seite mit Hochdruck einsetzenden Bestrebungen auf
Beseitigung des Achtstundentages nachdrücklichst zu bekämpfen .
Was Herr Stinnes soeben im Reichswirtschaftsrat in rück -

sichtsloser Form verkündete , ist die Meinung aller jener Kreise ,
die hoffen , durch Hemmung der Stabilisierungsbestrebungen
ihre Hochkonjunktur zu verlängern und damit die Vormacht -
stellung des Kapitals zu erhalten . Wenn sie dieses Ziel erst

einmal erreicht haben , werden sie als kluge Taktiker schon ver -

stehen , die Massen der Arbeitnehmer und Verbraucher unter

Druck zu halten . In richtiger Erkenntnis dieser Tatsache lehnt

die erwähnte Eingabe des Allgemeinen Deutschen Beamten -

bundes ab , „ daß Sanierungsversuche lediglich auf Kosten der

Arbeitskraft des werktätigen Volkes , zu dem auch die Beamten

gehören , gemacht werden , wobei letzten Endes wiederum die

arbeitenden Schichten um den Ertrag dieser geforderten
Mehrarbeit gebracht werden , ohne daß dadurch die� Gewähr
für eine wirkliche Verbesserung der Lage gegeben wäre " .

Der in Verbindung mit der Bekämpfung des Wähnings -
Programms der Regierung von den Vertretern des Groß -
kapitals entfachte Sturm gegen den Achtstundentag sollte den

Beamten zu der Erkenntnis verhelfen , daß jener Seite alle

Mittel recht sind� die Gewinnchancen , die ihr die Profitwirt -
schaft bietet , nicht nur austechtzuerhalten , sondern nach Mög -
lichkeit zu erweitern . Läßt sich dieses Ziel nicht mit der

Privatisierung der Reichsbetriebe erreichen , so meinen jene
Herrenmenschen, dann ohne sie , aber erreicht werden muß es ,

soll nicht die ganze Herrlichkeit des Herrenmenschentums in

Scherben gehen .
Die Entscheidung rückt näher , auch die Beamten kommen

nicht an ihr vorbei . Auch für sie wird die Gesundung unserer

Währung zu dem Auftakt einer neuen Wirtschaftspolitik , die

weder mit Schlagworten noch durch schöne Entschließungen in

Szene gesetzt werden kann . Hier kann es nur eins geben :
den zielbewußten Zusammenschluß aller Arbeitnehmer und

Verbraucher einschließlich der Beamten , um über den Weg
genossenschaftlicher Praxis zu einer neuen Wirtschaftsordnung
zu gelangen . An die Verwirklichung dieses Zieles kann aber

nur gedacht werden , wenn es gelingt , die drohende Wirtschafts -
katastrophe zu überwinden . Sie ist nicht zu überwinden allein

durch die Gesundung unserer Währung . Dem Sinken der

Mark Einhalt zu gebieten , ist der Ausgangspunkt des Ge -

sundungsprozesses . Der Weg bis ans Ziel ist weit . Das Ziel
bleibt unerreichbar , wenn man den Weg nicht will . Das muß
sich auch die Beamtenschaft vor Augen halten , die gewerkschaft -
lich organisiert ist.

proletaristhe Jeierftunöen .
Daß dos Große Schauspielhaus doch manchmal eine Aufgabe

erfüllen kann , zeigte am Sonntag die von der „ Arbeiterbildungs -

schul « Berlin " veranstaltete Proletarische Feierstunde . Das hau »

vermag mit einer Masse zu verwachsen , so daß wirklich Feierlichkeit

aufkommt . Ein schöner , ein restlos schöner Sonntagoormilläg dies -

mal , angefüllt mit Weihe , Kraft und Schicksal . Orgel und Violine
— Walter D r w e n s k i und Alfred Wittenberg — mit Händel
und Bach schenkten die musikalische Basis , auf der die Feier sich
aufbaute , der Berliner Schubert - Chor mit zwei Chören
von Scherchen und Schulken den Schwung , der mitriß . Im Mittel -

punkt standen die Sprechchör «, die unter Albert F l o r a t h s Lei -

tung mehr als Gewöhnliches leisteten . Lothar Müthel , der auch

Derse au » Gerhart Hauptmanns „Festspiel " sprach , Gerda Müller ,

Heinrich Witte . Harry Werner und Loni Lehmann als

Einzelsprecher an seiner Spitze , brachte der Sprechchor zunächst
Alfons P e tz o l d s Aufruf „ Volk in Not " und dann das große
Chorsprechwert „ Großstadt " von Bruno Schönlank . Leben
und Leiden des Proletariers in der Großstadt und durch die Groß -
stadt , Knechtschaft , Krieg und Revolution klingen in diesem rhyth -

musstarken Chorwerk zu einer großen und wilden Symphonie zu -
sommen . lieber Blut und Unterdrückung hebt sich die Freude am

Schaffen , das „ hohe Lied der Arbeit " . Der Mann fragt : „ Fühlt
ihr nicht mit stets ergriffenen Herzen Wunder eurer Hirne , eurer
tfiände ?" Und die Frau fragt nach dem Stolze :

„ Daß deine Hand sich kaum bewegt
und frisches Wasier klingt ?
Daß deine Hand sich kaum geregt
und jäh dir Licht aufspringt ?
Daß dein « Füßen gehen nicht ,
und daß du dennoch eilst ?
Und daß dein Mund mit Fernen spricht
und du doch hier verweilst ? "

Aber das arbeitende Volk leidet zu sehr , um Stolz und Freude
�»r Arbeit zu fühlen ;

„ Wir fühlen und fühlen doch nicht .
Das Herz ist stumpf und sorgenschwer ,
und was der helle Tag uns spricht ,
kaum wissen wir ' s am Abend mehr . "

Und so rückt der Zeiger vorwärts , über den Tanz ums goldene
Kalb hinweg , über das Devisendelirium hin , zur Mitternacht einer
neuen Revolution . Staunenswert , mit welcher künstlerischen Diszi -
plin und welcher mitreißenden Hingabe dieser Sprechchor arbeitet .
Von diesen „ Dilettanten " könnten viele Institute lernen , die unter
der Fahne der fachmännischen Kunst segeln . Wie überhaupt die
Disziplin der ganzen Veranstaltung , bis in die Zuhörerschaft hinein ,

Unter Monarchen .
Wilhelm U. und Alexander III .

In seinen jüngst erschienenen „ Denkwürdigkeiten " ( Stutt -
gart , Deutsche Verlagsanstalt ) erzählt W a l d e r s e e, wie er
am 15 . März 1890 in einem Gespräch mit Wilhelm II . gegen
Bismarck loszog , der russenfreundlich sei und den Herrscher
über die wahren Gesinnungen Rußlands täusche . Dann heißt
es wörtlich weiter :

Der Kaiser erwidere : „ Eigentümlich , gestern abend hat mir Herr
v. H e l l d o r f genau dasselbe auseinandergesetzt . . . Mit Ruh -
land steht es jetzt ganz schlecht : sie hetzen dort gewaltig gegen mich ,
und Kaiser Alexander spricht in wegwerfenden Ausdrücken von mir ,
er sagt unter anderem , ich sei verrückt " .

In den „ Ereignissen und Gestallen " Wilhelms liest man

dagegen :
Im Jahre 1890 ? bei den Manövern in Narwa , mußte ich dem

Zaren die Geschichte des Abganges des Fürsten Bismarck genau
schildern . Der Zar hörte mir aufmerksam zu . Als ich geendigt
hott «, ergriff der sonst sehr kühle und zurückhallend « Herrscher , der

selten über Politik sprach , ganz spontan meine Hand ,
dankte mir für den Beweis meines Vertrauens , bedauert «, daß
ich in solche Lage gebracht worden sei , und fügte wörtlich hinzu :

„ Ich verstehe vollkommen deine Handlungsweise . Der Fürst
war trotz all seiner Größe schließlich doch nichts atidms , als dein
Beamter oder Beauftragter . In dem Augenblick , wo er stch wei -

gerte , nach deinen Befehlen zu handeln , mußt « er entlasten werden .

Ich meinerseits habe immer Mißtrauen gegen ihn gehegt
und ihm niemals ein Wort von dem , was er mich wisten ließ
oder selbst mir sagt «, geglaubt , denn ich wußte genau , daß er
mich immer anführt «. Für die Beziehungen zwischen uns beiden ,
mein lieber Mlhelm , wird der Sturz des Fürsten die besten Folgen
haben . Das Mißtrauen wird schwinden . Ich Hab « Vertrauen

zu dir . Du kannst dich auf mich verlassen . "

Alexander III . war also nicht nur ein Menschenkenner ,
sondern auch ein Diplomat . _

das Wirtschastsprogramm der Demokraten .
Temokratifchc Kritik .

Die Forderung des demokratischen Wirtschastsprogramms ,
„ausländische Zahlungsmittel in ausreichendem Umfang zuzu -
lasten " , bietet für Georg B e r n h a r d in der „Boss . Ztg . " den
Ausgangspunkt für folgende Betrachtungen :

Auch diese Sätze sind mindestens mißverständlich . Es sollte uns
nicht wundern , wenn sie dahin verstanden werden , daß die demo -
kratische Fraktion , um dem Handel und der Industrie die Rechnung
in Devisen zu ermöglichen , jene Freiheit de » Devisen -
Handels weiter bestehen lassen will , die das

Hinauftreiben des Dollars verschuldet hat . Denn
es ist schwer anzunehmen , daß die Fraktion einer d e m o k r a »

tischen Partei nur bestimmte Teile der Bevölkerung in Ihrem
Vermögen schützen , andere aber von Gesetzes wegen zur Verarmung
zwingen lasten will . So oder so werden weit « Teile der

demokratischen Partei ein Programm mit der -

artigen Punkten ablehnen . Es kann keinem Kabinett
als Stütze und Richtschnur und es kann leider auch nicht der Partei
zur Mehrung ihrer Anhängerschaft dienen .

Unsere Boraussage , daß das rein kapitalistische Wirt -

schaftsprogramm der Demokraten auch in demokratischen Krei -

scn selbst starkes Kopfschütteln hervorrufen würde , beginnt sich
damit zu erfüllen . -

Der internationale Kapitalismus Hilst. . .

Eine Rede Strefemanus .

Elberfeld , 13. November . ( TU. ) Anläßlich des Parteitage » der
Deutschen Voltspartei sprach gestern im Thalia - Theater Dr . Strese .
mann über die innere und äußere Politik . Au » dem oerzweiselt -
traurigen Zustande könne nur ein internationaler Weg zu
einer glücklichen Zukunft führen . Aber weder die Aufnahme
Deuischlands in den Völkerbund könne nach der Entscheidung diese »
Bundes über Oberfchlzsien dieser Weg sein , noch sei etwas vom
internationalen Sozialismus zu erhoffen . Wohl könne dagegen ein

unter der nur wenig « waren , die dieser Feierstund « durch Beifall
die Würde nehmen wollten , das beste Zeugnis für die , auch von
Gustav Eckhardt in seiner klaren Ansprache geforderten geistigen
Selbstzucht war . Ein Proletariat , da » solche seelisch « Kraft auf -
bringt und ihrer künstlerischen Auswirkung so andächtig und er -
griffen lauscht , hat Kultur und wird weiterhin Kultur zeugen .

Deutscher Granit und deutscher Marmor . Mit einleuchtenden
Gründen macht in der „ Bauwell " der Baurat a. D. Hosak Pro -
pagando für deutsche Baustoffe , die bisher vernachlässigt worden
sind. Während man ungezählte Gelder für Granit au » Schweden
und für Marmor aus Italien , Belgien und Griechenland opferte ,
ruhen die vorzüglichsten Granit » und Marmorarten ungenutzt in
unserem deutschen Boden . Nur selten weiß ein Baumeister , daß
Deutschland vorzügliche Granite von der größten Witterungs -
beständigkeit , von ausgezeichneter Tragfähigkeit und schönster Fär -
bung besitzt . Hasak rühmt besonders den schwarzen Syenit oder

Granit im Fichtclgcbirge , in der sächsischen Lausitz und im Oden -
wald , den roten Granit von Meißen , den gelben des Schnecbergs
im Fichtelgebirge , den rofenfarbenen von Fischbach im Riesen -
gebirge , den roeißschwarzen von Strehlen in Schlesien , den blauen
von Bayreuth und den fleischfarbenen aus den Brüchen von Büchl -
berg bei Pastau . Sämtliche Farben sind also in Deutschland zu
finden .

Roch viel überraschender sind die SeWtze an den schönsten deut -
schon Marmorarten , die ebenfalls fast völlig unbekannt sind . Wir
besitzen an der Lahn , in Balduinstein und Weilburg tiefschwarz ge -
färbten Marmor In größter Ausdehnung . An der Lahn gibt es
ebenso prächtigen roten Marmor . Auch In Schlesien , bei Linde -
wiese , findet sich schwarzer Marmor , nicbt so tiefschwarz wie der
Nastaucr , dafür ober durchscheinender . In Schlesien gibt es bei
Scitenberg in der Grafschaft G' atz sehr harten hellgrauen Marmor ,
der zum Ersatz des Carroromarmors für Tischplatten in Schlächter -
läden und Konditoreien und für Waschtische vortrefflich geeignet
ist . Auch bei Regensburg harren sthr schöne gelbe Marmore der
Erschließung , und selbst Westfalen Ist in der leMen Zeit mit groß¬
artig gefärbten Marmoren aus dem Markt erschienen .

Auch Deutsch - Oesterre ' ch verfügt über herrliche Marmore im
Salzburgischen , fleischfarbig und rot . die im baverischen Kiefers -
feldon bearbeitet werden . Sie sind von größter Tragfähigkeit und
eignen sich wegen ihrer Helle und Zähigkeit vorzüglich zu Fußboden -
platten .

Seil wann kennen wir Milliarde und Million ? Wir sprechen
heute von einer Milliarde wie von » twas Alltäglichem , während
unsere Großväter noch kaum gewußt haben , was überhaupt eine
Milliarde Ist. Wie stark sich der Begriff für große Zahlen er -
wettert hat , ergibt sich, wenn man die Eeschicyte der einzelnen
großen Zahlworte verfolgt . Nach einem Aufsatz in „ Reclams Uni -
versum " war der Zahlbegriff Million dem Altertum und dem frühen
Mittelalter noch ganz fremd . Es ist bezeichnend , daß derjenige , der
das Wort . . milione " , d. h. Großtausend , geprägt hat . ein Reisender
war , der Benetianer Marco Polo , der auf seinen Fahrten um die

internationaler Kapitalismus Europa und Deutsch -
land aus dem unglücklichen verelendeten Zustande herausführen .
Der im internationalen Handel sich jetzt arg bemerkbar machend «
Ausfall von deutschen , russischen und österreichischen Käufern
ängstige di : großen Produktionsstaaten , und nur um diese Abgang «
in Zukunft zu sichern , hätten sie ein Intereste an unserem Wieder -
erstarken . Zur Innenpolitik ubergehend hob Dr . Sttesemann di «
Notwendigkeit der Mehrerzeugung hervor , da wir zugrunde
gehen müßten , wenn wir weniger produzieren als verzehrten und
meinte , daß man hinsichtlich des Achtstundenlages die Ansicht ver -
treten könne , daß der Lchtftunventag fallen könne , wenn ein « Bm »
einbarung zwischen Arbeitgeber und Betriebsrat zustand « käme ,
ohne daß der Staat darnach das Recht habe , sich in diese Ang - Iegen »
heit einzumischen . In Fällen wirtschaftlicher Nottage müßt « der
Reichskanzler zum mindesten berechtigt sein , Mehrarbeit zwangs¬
weise anzuordnen . _

Die Festnahme Roßbachs .
In der Sonntagnummer haben wir von der Festnahme

und Wiederfreilossung des Freischavenführer » Roßbach
Mitteilung gemocht . Der amtliche preußische Pressedienst hatte der
Presse von der Verhaftung Roßbachs und ihrer Begründung Kennt -
nis gegeben . Er wird beschuldigt , im preußischen Staatsgebiet in
den letzten Wochen eine sehr reg « Tätigkett in der Begründung und
Propagierung von Geheimorganifattonen entfaltet zu haben .

Nachdem diese längst erforderliche Festsetzung erfolgt war ,
wurde Roßbach , wie wir ebenfalls bereits mitteilten , von dem Er -
mittlungsrichter des Staatgerichtshofes , der b«>
sonders von Leipzig nach Berlin gekommen war , wieder auf
freien Fuß gesetzt . Roßbach selbst hat darauf ougenschein -
lich die schwerindustriell « Telegraphenunion , di « für die Geheim -
organisationen immer eine besondere Vorliebe zeigt , informiert und
die Telegraphenunion setzte sofort di « Nachricht in die Well , der
amtliche Preußische Pvestedlenst Hab « eine „ Falschmeldung "
verbreitet . Roßbach sei gar nicht ver hast et , sondern nur auf
dem Polizeipräsidium vernommen wordenl

Diele Darstellung der „ Telegraphenunion " ist eine grobe
Irreführung der Oeffentlichkeit . Der Jurist mag
unterscheiden zwischen Verhaftung und Festnahme . Im Sprach -
gebrauch des Volkes aber ist derjenige verhaftet , der in der Absicht
der Festhaltung von den Behörden in seiner Freiheit beschränkt
wird . Das lag hier ganz zweifellos vor . Die Abteilung I » des
Berliner Polizeipräsidiums hatte Roßbach vorläufig festgesetzt , nach »
dem sie ihn auf dem Lehrter Bahnhof in Empfang genommen hatte .
Der Ermittlungsrichter hatte den Erlaß eines Hastbefehls abgelehnt ,
weil nach seiner Meinung ein Fluchtverdacht nicht vorliegt , weil

Roßbach einen festen Wohnsitz in Wannsee hat und er ihm außerdem
ehrenwörtlich versprochen hat , jedem Ruf der Polizei binnen
12 Stunden Folge zu leisten .

Ob diese Freilassung richtig war oder nicht , bleibe dahingestellt .
Tatfache ist , daß das Verfahren gegen den Freischärler

weitergeht und daß die Beschuldigungen aufrechterhalten wer -

den . Wir wollen nur hoffen , daß in dem entscheidenden Lugenblick
der Ehrenwort - Roßbach nicht spurlos verschwunden sein wird .

llebensmittelunruhen im Rheinland .
Köln . 13. November . ( Mtb . ) Am letzten Freitag kam

es in dem Industrievorort KLin - Kalt zu Plünderungen der

Lebensmittelgeschäfte . In mehreren Großhäusern wurden die

Fensterscheiben zertrümmert und mit dem Ausräumen der Läden

begonnen . Die Hauptverkehrsstraßen wurden von Tausenden von

Menfchen durchzogen , die durch «in starkes Aufgebot berittmer

Polizei auseinandergesprengt wurden .

Köln , 13. November . ( MTB . ) Die Ausschreitungen , die am

Freitag in dem Vorort Kalt begonnen hatten , sind am Sonn -

abend fortgesetzt worden und haben im Laufe des Tages auch auf
der Vororte Mülheim und C h r e n f e l d übergegriffen . In

einzelnen Geschäften wurden Fensterscheiben zertrümmert . Einzelne
Beamte , die eingeschritten waren , wurden mit Steinen beworfen ,

so daß sie stch mit der blanken Waffe wehren mußten . In Ehren -

seid gab u. o. ein Polizeiwachtmeifter , den di « Menge vom Pferd «

reißen wollte , in der Notwehr einen Schuß ab . Schließlich wurde

die Menge zerstreut . Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen .
.i . ' � i - L - - - U- .. . - - - - - -1
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Welt seinen Gesichtskreis und ebenso seinen Begriff für Zahlen ge -
wältig erweiterte . Er wendet in seiner 1293 geschriebenen Reise -
beschreibung das Wort „mi ' . ione " an , um die ungeheure Menge der
in China lebenden Menschen zu bezeichnen . Eine derartige De -

völkerungsfülle , die in dem damaligen Europa ganz unbekannt war ,
bedurfte eines neuen Worte » . Aber bei Marco Polo ist der Begriff
Million nur eine ungefähre Massenangabe : als Zahlwort erscheint
es erst gegen Ende des 1ö. Jahrhunderts . Daß aber nun ein Mensch
eine Million von Werteinheiten sein eigen nennen könnte , das ist
erst viel später so geläufig geworden , daß man für sie ein beson -
deres Wort prägte . Die Bezeichnung Millionär , die erst durch Roth -
schild populär wurde und noch unseren Vätern so gewaltigen Respekt
einflößte , ist zuerst von Jean Paul in Umlauf gebracht worden .
Heute�Ist die Benennung eines reichen Mannes als Millionär bereits
veraltet . Wir hören nur noch von Milliarden : ober dies Wort
war dem Deutschen vor 1870 ganz fremd . Es wurde zuerst nach
dem Frankfurter Frieden als Bezeichnung von 1000 Millionen jje -
läufiger , da die Franzosen damals die Milliardenentschädigung zanl -
ten .

'
Die romanischen Völker haben übrigens für den Zahlenbegriff

von 1000 Millionen das Wort Dillion , das wir Deutsche anwenden ,
um die „ astronomische Zahl " eine Million Millionen auszudrücken .

Einführung des metrischen Systems ln Rußland . Ter Rat der

Volkskommissare hat einen neuen Plan der Einführung des meiri -

fchen Systems in Rußland , die schon verschiedentlich, aber erfolglos
in Angriff genommen war , bestätigt . Danach müsien die metrischen
Gewichts - , Längen und Hohlmaße in den Kcmmisiariatcn für Außen -
Handel , Post und Telegraphen und Gestindheitswefen zum 1. Januar
1923 eingeführt fein . Dom 1. Januar 1924 bis zum 1. Januar 1927

müssen die einzelnen Maße zu verschiedenen Terminen in allen

Volkskemmissariaten , dem Obersten Volkswirtschaft » �! , dem Groß .
und Kleinhandel durchgehend eingeführt werden . Alle Behörden
sowie staatlichen und privaten Unternehmunaen sind angewiesen
worden , unverzüglich nach diesem Plane zur Einführung des metri¬
schen Systems zu schreiten und ihre Angestellten damit vertraut zu
machen . _

Ter Ktt - ist - PreiS 1022 . Ter DerlranenSmann der ttlellt - Stislimg -
fordert Ib - ring , bat den Kle st - Pre ! « biete » Iobres Bertbold Brecht
sitr ( eine die ! Taameir . Trommeln in der Nacht *. . Baal * » nd . Im Dickicht *
zuerkannt Er bat ferner drei ebrende Ermähnungen auSaelpiochen » nd
zwar iiir Girrft B a r I a ch iDrarnen : Der arme Better *. . Die echten
Sed eirrundö * » nd . De» tole Tag *) , serncr Einst Weih » Drama : . OiYv' Pia *»
und Uli K li nr I ch für sc n Trauerspiel . Der Toten Heimkeb : *.

Jap . inikche Htlfe für die deutsche Wissenschaft . Sin japanischer
Mrosninlernchiner Hajimi Hoibi bat auf drei Jahre einige bunde�r Millro »
nen Marl sür die deutsche Wissenschalt , rnSbeiondere für die chcm. lchen
Jnstilute in Dahlem gestrstet .

Sine Statistik der ainerikanischen Etgeubetme . In einer ossr-
zielleu Statistik de » amerikanischen Handelsministeriums , die tn der
. Um' chau * wiedergegeben wird , wird die Zahl der Bewohner der Städte
von über IM 090 Einwohner , die in einem eigenen Hause leben , graphisch
dargektellt . Die aeringlre Zahl von Sigenheimbeiiser » gab ti 1910 in
New Aort : 12,7 Broz . der t 278 Atl vlebäude waren von einer Iamili «
bewohnt . Die größte Zahl chon Eigen Häusern gibt e« in DeS Maine « in
Jova . wo von den öl 644 Häusern 31,1 Proz . den darin Wohnenden
gehörten .



Wahlfolgen in Amerika .
Washington , 11. November . ( TU. ) In verschiedenen Staaten

der Union haben sich Komitees zur Vorbereitung der Gründung einer
neuen amerikanischen Volkopartei gebildet . Die neue
Parti : soll unter der Parole des Kampfes gegen die hohen Steuern ,

gegen unnötige Staatsausgaben und des Eintretens für die ar -
bettenden Stände aller Richtungen ( ? ) im Frühjahr 1V24 in den

Wahlkampf eintreten . Bekannte Senatoren und Abgeordnete sollen
sich zur Arbeit zur Verfügung gestellt haben . Senator Borah erklärte

sich bereit , für die neue Richtung im ganzen Lande zu werben .
Vci der Belanglosigkeit von bürgerlichen Parteiprogrammen in

Amerika wird man dieser Neugründung zunächst skeptisch gegenüber -
stehen . Der Verdacht , daß nur eine neue Firmentafel aufgehängt
werden soll , um wieder Kundschaft anzulocken , wird verstärkt durch
die Washingtoner Meldung de ? Pariser . New Jork Herald " , wonach
dort Gerüchte über ein « Erschütterung der republikanischen Partei
umgehen , die den Zusammenbruch ihrer bisherigen Organi -
fation befürchten lasse . Eine Reihe angesehener Führer werde auf -

gefordert werden , zurückzutreten und ihre Stellungen jüngeren Partei -
Mitgliedern einzuräumen . Dabei würden die republikanischen
Parteigrundsätze eine weitergehende Auslegung erfahren und das

fortschrittliche Element innerhalb der Partei , insbesondere im Senat ,
ausschlaggebend werden . So würde der Parteioorsitzende Adams
und der Frakticnssübrer im Senat Lodge zurücktreten . Damit werde

auch die Bildung eines neuen geschästsführenden Ausschusses und
eine völlige Reorganisation in der Führung der Partei nötig werden .
Die radikale Gruppe innerhalb der Partei , u. a. die Senatoren

Borah , La Follette , Johnson und Norrie , werde voraussichtlich jeder
Gesetzgebung Widerstand leisten , die zu einer Erleichterung
in der Lag « der ausländischen Schuldner Amerikas führen könnte ,
und jede Initiative auf gesetzgeberischem Gebiet bekämpfen , aus der
den Vereinigten Staaten außenpolitische Verwicklungen erwachsen
könnten . Die Gruppe werde ferner gegen jede Aenderung des Zoll -
tarifs sein , falls nicht die Wechselkurse durch eine Besserung der

fremden Währungen von selbst einen Schutzwall gegen fremde
landwirtschaftliche Erzeugnisse schüfen . Die radikale Gruppe vertrete
die größten landwirtschaftlichen Gebiete und stelle das

Interesse der Farmer über dasjenige de » Landes .
*

Clemenceau tritt , ungeachtet seiner 82 Jahr « , eine Vortrags -

reife durch die Dereinigten Staaten an ; er will auf englisch den

Amerikanern fein höchsteigenes Bcrsoiller Meisterwerk loben . Da

das Werk den Meister nicht lobt , muß er es selber tun . Glückliche

Reisel

_ _

Galiziscke wahlkaPerunq in Sickt .

Warschau , 12. November . Wie die Blätter melden , hat die

Regierung in das östliche Grenzgebiet eine besonder « Kommission
entsandt , um die Ueberg risse zu untersuchen , die unterlaufen
sein sollen . Ein « Reihe von Agitatoren der nationalen Minder -

heiten seien verhaftet . Wie bekannt , wurden im östlichen
Grenzgebiete fast alle Stimmen für den Block der nationalen

Minbirheilen abgegeben .

Lemberg . 13. November . ( WTD. ) Die Delegation des j 2 d I -

schen Notionalrates für Ostgalizien stellt im Einvernehmen mit

den zionistischen Instanzen fest , daß deren Wahlbeteiligung keines -

wegs ein Aufgeben der von den Juden im November 1918 einge¬
nommenen neutralen Haltung im ukrainisch - polnischen Streite
bedeute .

„ Dziennik Lugowy ' ( Volkstagblatt ) meldet : Bei Zaleszczycki
ist eine neue ukrainische Aufständischen - Abteilung auf -
getaucht , die polnische Gutshöfe und Kolonistenwirtschaften in Brand

steckt . Bei Horodenko kam es zwischen einer Aufständischen - Abtei -
lung und dem polnischen Militär zu einem Gefecht , bei dem »s
aus beiden Seiten Tote und Verwundet « gab . ( Kurier Lwowski "

( Lembcrzer Kurier " ) meldet , daß in Sichow bei Lembirg
eine pclnische Militärabteilung mit «iner ukrainischen Aufständischen -
Abteilung zusammengestoßen ist , wobei es zu einem regelrechten
Gefechte kam . ebenso im Bezirke Bobrka .

In der Nacht auf den 5. d. Mts . wurden die Ukrainer Bach .
matiuk und Pychulck , dl « für den polnischen Sejm kandidier »
t e n , von unbekannten Tätern « r s ch o s s « n.

�nglistbe tvahlprognose .
London , 13. November . ( EP . ) Der diplomatische Mitarbeiter

der „ Sunday Times " schreibt , in Regierungstreisen erwartet man
eine Mehrheit der Konservativen von 20 bis 20 Sitzen
gegenüber den anderen Parteien . Die voraussichtlich « Zusammen »
setzung des neuen Parlaments werde folgende sein : Konservative 225 .
Arbeiterpartei 12 5, Unabhängige Liberale 100 , Nationale
Liberale bö , andere Parteien 5.

ttach öer Serliner Reife .
Paris . 13. November . ( EP . ) Barthou erstattete am Sonn -

tag nachmittag einen Bericht über die Tätigkeit der Reparation » -
kommission in Berlin . Die Meldung , wonach dl « Reparations -
kommistion der Umbildung des deutschen Kabinett »
zugestimmt ( 7! ) habe , wird dementiert . Man weist darauf hin ,
daß die Reparationskommisflon kein politischer Organismus fei und
deshalb politischen Fragen weder zustimmen noch diese mißbilligen
könne .

Die Welsen weröen aktiv .
Trennung Hannovers von Prcufje « .

Hannover , 13. November . ( ©18 . ) Die aus dem ganzen
hannoverschen Lande - abircich besuchte Generaloersammlung ver
Deutschhannoverschen Vartei beschloß am Sonntag dle
j o s o r l l g e Einreichung de » Antrages aus eine Abstimmung zum
Zwecke der Trennung Hannovers von preufeen ,

Devisenkurse .

1 holläiidii - ber Gulden . . . .
1 argentiniiitier Papier - Peso .
1 beigischer Frank

. . . . . . .

1 norwegische Krone

. . . . .

1 däniswe Krone

. . . . . . . .

1 schwediswe Krone
1 st , mische Mark �
1 japanischer Den

. . . . . . .

1 italienische Lire

. . . . . . .

1 Piund Sterling

. . . . . . .

1 Dollar

............

1 srantösiscker Frank

. . . . .

1 brasiliatiischcr MilrciS . . .
1 Schweizer Frank

. . . . . . .

1 spanischer Peseta

. . . . . .

100 österr . Kronen (abgest . ) . .
1 tschechisch « Krone

. . . . . .

1 ungarisch « Krone . . . . . .
1 bulgarischer Lewa

. . . . . .

1 jugoslawischer Dinar . . . .

( Großfeuer bei Siemens - Schuckert .
Das Kabelwerk keilweise abgebraunk , ein Feuerwehrmann kok.

Am Sonntag , nachmittags 4,40 Uhr , ist im Kabelwerk

Gartenfeld der Firma Siemens u. Halste ein Groß -
f e u e r ausgebrochen . Der Brandherd soll in einem Räume neben
der Klöppelei gelegen haben . Es ist dies die Ostseite des Werkes ,
und da Ostwind wehte , hat sich das Feuer mit rasender Geschwin -
dtgteit über die Packerei , Spinnerei usw . oerbreitet . Bald stand das

ganze Gebäude , das 28 000 Quadratmeter Fläche bedeckt , in

Flammen . Trotz der ungeheuren Schwierigkeiten und der durch die
Teervorräte verursachten Hitze gelang es der vereinigten Spandauer ,
Charlottenburger und Berliner Wehren sowie der Siemens - Feuer -
wehr , den Brand zu lokalisieren . Durch das Versagen der

Telephonverbindung kam die Berliner Feuerwehr erst um 6 Uhr
auf der Brandstätte an , deren Feuerzeichen weithin sichtbar waren .
Eine ungeheure Menge umlagerte das brennende Fabrikgebäude .
Mit mehr als 50 Rohren wurde der Brandherd um 6 Uhr nach -
mittags angegriffen . Das Gebäude war inzwischen schon teilweise
zusammengestürzt . Bei den Löscharbeiten zogen sich die Feuerwehr -
leute Theodor W e i g t und Heinrich Bogt schwere R a u ch v e r -

giftungen zu . so daß sie durch Auto « in dos Krankenhaus
Spandau überführt werden mußten . W e i g t , der der Siemens -
Feuerwehr angehört , ist auf dem Transport dorthin verstorben .
Auch noch andere Bergiftcte wurden bewußtlos in das Krankenhaus
geschafft . Den vereinten Bemühungen der Feuerwehren gelang es ,
den Brand zu lokalisieren . Die gesamte Kabel - und Gummi -

fabrikation , sowie der gesamte Betrieb des Metallwerkes sind
unversehrt . Ein Teil der Arbeiten der vernichteten Säle kann
in der den Siemens - Schuckert - Werken gehörenden Leitungsfabrik
in Plauen in Sachsen ausgeführt werden . Ueber die E n t .

stehungsursache des Feuers sind noch keine Anhaltspunkte ge -
geben . Nach Aussage der Wächter sind die Räume zum letztenmal
um 8,20 Uhr kontrolliert worden , wobei nichts Auffälliges bemerkt
wurde . Gegen 8 Uhr abends war die größte Gefahr beseitigt , und

gegen 2 Uhr nachts tonnte die Feuerwehr mit Ausnahme einiger
Abteilungen , die die Aufräumungsarbeiten erledigten und die hin
und wieder auflodernden Flammen löschten , abrücken . Der ent -

standene Schaden geht in die Milliarden . Es muß noch hervor -
gehoben werden , daß sich die Leitung der Feuerwehr über den sehr
schlechten Zustand der Straßen beschwerte , durch den die

Löscharbeiten verzögert wurden . So gestaltete sich die Anfahrt der
Berliner Feuerwehr außerordentlich schwierig . Die Wagen blieben

mehrmals im M o r r a st stecken , und nur mit großer Mühe gelang
es , an die Brandstelle heranzukommen .

Die vermauerte GefanStsthast .
An der Schwelle der Exkerrlkorialikäk .

Das Bureau der rumänischen Gesandtschaft in dem Hause
Matthäikirchstraße 27 Ist von dem Hauseigentümer , Regierungsrat
Dr . Schön v. Wildenegg zugemauert worden , um den rumänl -

schen Beamten das Betreten der Wohnung , für die seit dem 1. Juli

diese » Jahres keine Miete mehr gezahlt worden ist , unmöglich
zu wachen .

Inzwischen hat sich der rumänische Botschafter an das
Auswärtige Amt gewandt und um Intervention in dieser für die
rumänisch « Vertretung überaus peinlichen Angelegenheit aebeten .
Die Schwierigkeiten sind jedoch nicht ohne weiteres aus der Welt zu
schaffen . In dem vorliegenden Falle hatte sich die interessante Diffe¬
renz ergeben , daß keine zuständige Behörde sich für befugt erachtete ,
bei dem rumänischen Gesandten zu intervenieren , geschweige denn

irgendein Rechtsmittel dem Gesandten gegenüber geltend zu machen .
Besonder » anfechtbar dürfte in dem Streit die Haltung des Woh¬
nungsamtes sein . Das Wohnungsamt hatte der Gesandtschaft die
von ihr innegehabten Räum « zugebilligt und den Rumänen gleich -
zeitig den Schuß der eigentlich nur für deutsche Reichsangehörige ge -
dachten Mieterschutzoerordnung zugesagt . Obwohl das Wohnungsamt
sich zugunsten der ausländischen Gesanotschaft eingesetzt hatte , erklärte
e» sich später für u n z u st ä n d i g, al » der Hauswirt die Kündigung ? -
erlaubni » gegenüber seinem Mieter verlangte . Da auch das Aus -

wärtige Amt ein Eingreifen ablehnte , griff der Vermieter zu dem

allerdings etwas ungewöhnlichen Mittel , den Wohnungsein -
gang vermauern zu lassen . Er tat das , nachdem die Post es

abgelehnt hatte , eine Zahlungsaufforderung zu erledigen , da nach
Auskunft der Reichspost ihre Befugnis an der Schwelle exterritorialer
Räumlichkeiten aushöri Der Hauswirt hat dem Wahlsahrtsminister
die von ihm gesperrte Wohnung zur Verfügung gestellt , und zwar
mit dem ausdrücklichen Vermerk , daß er die von den Rumänen bisher

innegehabten Zimmer einer notleidenden deutschen Familie abzu¬
treten bereit sei . _

Der lverfafsungstaler .
Ein Taker ist heut « eine sehr Sein « Münze , etwa drei Zehntel

Soldpfennig « , und wer seinen Lohn gar in lauter harten Talern

nach Haus « tragen sollte , dürfte , trotzdem sie aus Leichtmetall be -

fteihm , darüber sehr wenig erbaut sein . Trotzdem hat die staatliche

Münze angeblich Millionen von Talern geprägt , die das

Datum des Versassungstage » , des 11. August 1922 , tragen . Jede

Woche sollen nicht weniger als 4. ja sogar 7 Millionen von

diesem neuen Hartgeld hergestellt werden , so daß alsbald seder
Deutlche mit einem Taler gesegnet sein könnte . Leser unseres Blattes ,
die sich für dieses Geld interessieren , fragen nun an , wo es eigont -
lich zu finden sei , denn nirgends halten sie es entdecken können . Man

geht wohl nicht fehl in der Annahme , daß diese « praktisch so völlig
ungenügend « Zahlungsmittel von eifrigen Sammlern als K u r i o -

fum betrachtet und von ihnen irgendwo verborgen aufbewahrt
wird . Wahrscheinlich würden sich dies « glücklichen Talerbesitzer genau
so beschweren , wenn dies « Münz « noch nicht ihre Sammlung ziert «,
wie jene , die sich vergeblich nach dem Derbleib de « neuen Talers er -

kundigen . Es bleibt schließlich noch die Frag « übrig , ob es sich bei
der steigenden Geldentwertung überhaupt noch lohnt , ein « Münze

zu prägen , deren Wert in Bruchteilen von Gokdpfennigen ausgedrückt ,
uns täglich mit der Welt des unendlich Kleinen vertrauter machen

müßte . _

Ein schwerer Raubüberfall wurde am 15. September am Garten -

platz 7 an einer Frau Ostermann , die durch Hosensteppcn für

Zwischenmeister ihren Lebensunterbalt erwarb , verübt . Sie wurde

gefesselt und geknebelt und ihrer Geld - und Silbersachen , der Uhr

usw . beraubt . Der Rauber deckte die Ueberfallene mit einem Bett

zu und nahm dann auch noch die Hosen , die sie zur Dcrorbeitunq

erhalten hatte , mit . Sie war demTodenohe . ols man sie auf -

fand . Die «Ingehenden Crmittelunaen der Kriminalpolizei ergaben ,

daß der Täter einer ihrer Schlafburschen war . ein 25 Jahre

alter Paul Etzeld . Dieser war , als man ihn festnehmen wollte ,

verschwunden . Jetzt ist es gelungen , ihn in Hamborn in Westfalen

zu ermitteln . Don dort wurde « r bereits nach Berlin zurückaebracht .
Es emab sich, daß er in seiner Heimat Gladitz FrauundKinder
im Stich gelassen , nachdem er die ganze Wahnunaxcinrichtung

verkauft hatte . Die Leute aus dem RaubMerfall , die 50 000 Mark
wert war , hatte er in der Münzstraß « für 3000 Mark verkauft .
Den Erlös hatte er bald mit leichtsinnigen Mädchen durchgebracht .

Kyndikallslifche Kundgebung vor dem PoNzelpräfldium . Die
Syndikalisten hatten am gestrigen Sonntag in den Sophiensälcn
ein « stark besuchte Bersammlung einberufen , um gegen die Jnhoftie -
rung de » italienischen Revolutionärs G h e z z i zu protestieren , der
von der Antlagebehörde in Malland wegen Geheimbündelei gesucht
wird . In der Versammlung sprachen der italienische Syndikalist
Euect und Berihold Cohn , die beide tn scharfer Weise gegen dle Der -

Haftung Ghezzis und seine Unterbringung im Pollzeigesängnis pro -
testierten . Die Versammlungsteilnehmer , die zu etwa einem Drittel
aus Angehörigen des Asyls für Obdachlose bestanden , zogen dann
mit zahlreichen schwarzen Dannern und Plakaten , in denen gegen
die Auslieferung Ghezzis protestiert und die Haftentlassung von Hölz
und anderen Revolutionären gefordert wurde , vor das Polizei -
Präsidium , wo sich nach einer weiteren Ansprache die Demonstration
in Ruhe auflöste .

Eine ösfeulliche ©ynekenkundgebung findet statt am Dienstag .
den 14. November , 7 Uhr abends , in der Stadthalle , Klosterstraße ,
Ecke Stralauer Straße . Es sprechen : Pfarrer Lleier , Rechtsanwalt
Grünfpach , Prof . Oestreich , Erich Weiser . Dersammlungsleitung : Wolf
Bardach .

» Landeskirche und Weltkrieg » lautet das Thema , worüber Genosse
Dr . I ä i ch i « beute Montag abend 7' / , Uhr in der Mittelschule 1, Steglitz ,
emchsemvaldstratze , spricht . _

Erübebenkataftrophe in Chile .
Der von uns in der Sonntagsousgabe wiedergegebenen Mel -

dung über die Registrierung ungemein heftiger Fernbeben auf der
Sternwarte Königs stuhl folgen jetzt die Meldungen aus den
betroffenen südamerikanischen Staaten auf dem Fuß « . Die Beben
haben insbesondere Chile auf das furchtbarste heimgesucht . Der
Umfang der Katastrophe läßt sich im Augenblick noch nicht übersehen ,
da die Telegraphenlinien teilweise zerstört sind . Wir erhalten fol -
gende Meldungen :

ft e w I o r k. 12. November . Me aus Sankiago gemeldet wird ,
wurde an der ganzen chilenischen Küste ein hesligez Erdbeben
verspürt . Alan zählt Z00Toleund 400 Verletzte , ©ehr al »
500 Häuser wurden zerstört , hauptsächlich durch das El » -
dringen derFlut . die stellenweise bis eine Vlerkelmeile sich in »
Land ergoß . Das Zentrum der Erschütterung lag zwischen Eoquimb »
und La Serena . 3a diesen Städten waren die Erschütterungen am
größten . Dle Telephon - und Iclegraphenoerbindungcn mit Argen -
tinien sind unterbrochen . Mehrere Kabel wurden zerstört . — ©te
Reuter aus Santiago de Chile meldet , sind bei dem Erdbeben in
E o q n i m b o fünfhundert , in E o p i a p o und anderen Orten
schätzungsweise zweihundert Menschen ums Leben gekommen . Vier -
hundert Versonen wurden verletzt .

voenos Aires . 12. November . Die Verbindungen mit
Chile sind wieder heroestclll , so daß es möglich geworden ist , über
das Erdbeben nähere Elnzelhelleu zu erfahren . Es scheint aus den
letzten Meldungen hervorzugehen , daß die Zahl der Toten
weit größer ist , als anfangs angenommen wurde . Eine be -
sllmmke Zahl kann iedoch nicßt angeg - ben werden . 3n Santiago
zählt man allein 1 0 0 I o t e. 3m Norden des Landes flnd m e h -
rere Städte durch haushohe Sturz . wellen über -
flutet worden , so daß die Menschen im ©aiser ertranken . Es
erfolgten im ganzen zwei Erdstöße , von denen der zweite der tief -
tigere war . ©elter wird aus Santiago gemeldet , daß das Erdbeben
aus der Strecke von 1500 Meilen zwischen Uquigue und Ualdlvia
ner ' pürl wurde . Die Stadl Coqnlmbo ist vollständig zer -
stört . 3m ganzen Lande beläufl sich die Zahl der eingestürzten
Häuser auf mehrere Taufend .

Das letzte Beben , das Amerika bedrohte , ereignete sich in
Mexiko im J " nl 1911 . Die Erdbebenkatastrovhe von San Franziska
vsrheeri « im Jahr « 1906 diese Stadt fast vollständig . Auch die Stadt
Salvador wurde im Jahre 1917 durch ein Erdbeben fast zieml ' ch
zerstört . _

Das Giflatkenlat aus den Londoner Voli - eipräsidenlen . Es hat
sich hcnnisiestl - llt , daß das Paket Schnkolode wodurch der Londoner
Polizeipräsident vergiftet wurde , von einer Frau der Post oufaeqeben
wurde . Man vermutet , daß die Urheber des Altentats Sinn -
feiner stnd und erinnert daran , daß der Polizeipräsident früher
Kommandant in Irland war und seit der Hinrichtung der
Mörder des Marschall » Wilson zahlreiche Drohbriefe «r -

halten habe . _

Wetter für morgen .
rerli « » » d Umgearnd . Ein wenig wäimer , zeitweise aufll «rent >,

iedoch tiberwicnend tubeli « oder bewölkt , bei mähigen südlichen Winde « .
Keine wesentlichen Niederschläge .

Groß - öerliner partei - ttochrichten
der Vereinigken Sozialdemokratischen Partei .

Zunglozialist «». Norden Dienstag S Uhr in der Schule Putduser
Straße Z —a Mitgliederversammlung

t >». «dt . IZriedrichs ' agen . Nersommlnna der SchuMndcr unserer Mitglieder am
Dienstag , den R. nachmittag , S Uhr rn der kurndalle der ttnadensauli .
Wichtige Vorbesprechung unserer Wednaidte ' eicr und Verteilung der Rolle «.

Sport .
Preis von Tannenberg in Martendorf .

Ein über dl « englisch « Meile führende » Stichfahren , dotiert mit
300 000 Mark und genaimt der Preis von Tannenberg , kam am

Sonntag in Mariendorf zum Austrag . Peter Duffy rrug da , meist «
Vertrauen des Publikums , er kam nicht sehlersrei über die Bahn , lies
aber doch ein sehr gutes Rennen , obwohl Constantine th «
Great zwei Stechen gewann .

t . R e n n e n 1. Longobarde «tzrude ) , 2. Kogenlult . 3. Dividende .
Toto : 14 : 10. Platz : 11. 18. LI : 10. Feiner lieien : Marita <al » 1. di «<
aua! if !z! crt . kv Vroz . Lieg « » nd Piatzwettcn zurück ) , Lumpl , Wafsenschmleb ,
Fpsilant ! . Lenz 1, Rettl , Hoffnung II , Prinz Kuckuck.

2. Rennen . 1. Florrntwer ( Hernr Schieusener ) , 2. Harrt , ®. ,
L. genc ' on . Toto : 24 - 10 . Platz : 14. 2«. 23 : 10 . Ferner liefen : Baron
Axwortdy , Fasner I . , Slella Hart . Prinz Lbdell .

3. Nennen . 1. Quoll « ©. (Feilet ) , 2. Hartsiein , 3. Fridolin in .
Toto : 30 - 10, Platz : 17, 19, 10 : 10. Ferner liefen : Ludmtll I, Simpel .
Frübaut . Heidemann . Heidervse B. . Haschubell . Agi .

4� Rennen . 1. EtonII sFellerl , 2. Jung Bergtried , 3. Börbet . Toto :
11 : 10. Platz : 12, 17 : 10. Ferner liesrn : Durchbruch . Schlip ». Zeitgeist .

b. R e n n e n. I. S t e ch e N. 1. Conslantine tbe Kreat ( ISrohmonn ) ,
2. feffie Eovlbl ) , 8. Duza . Toto : 31 : 10. Plad : 1«, 13. 3Si10 . Ferner
Uesen : Peter Duffh (4. ), Peter I (S. ). Baron Watt », Llllensieii, . Gudrun II ,

II Stechen . 1. Copsianline tbe Great , 2. Duza , 3. Peter Duffy .
Toto : 2» : 10. Plötz - >3. 24. IL - 10. Feiner liefen : Besffe Worthy (4. ) ,
Peter I (5. ), Baron WatlS . Gudrun II .

6. Rennen . 1 Prchnelte sBes. ) . 2. Mädel , 3. Hartenfels . Toto :
142 : 10. Platz : 2». 44. 13 10. Ferner Uesen : «lpensex . Wolffsch . Topi -
nambonr , Longouste , Seewind . Tlara I.

7. Renn « « 1. Fior ciSco ( Rahmer ) , L. Gregor I , 8. Pontreffna .
Toto : IS : 10. Platz : 12, 13. 16 : 10. Ferner Uesen : Carino , Frieden «.
wäre , Grodisca , Sigurd , Ehbina . __

Madreuocu im Sportpalast , tzluch geslern hallen die Radsport -
freunde sich wieder vollzädlig eingesunden , um den Kämpfen aus der
Wintcibehn beizuwohnen . Singeleilct wurde der Abend durch sech« vor -
läuse zu einem Vorgabelabren über S Runden . Den Endtaus ge-
wann tarn ichUeßl - ch der Eromateur Schrescld mit 25 Meter Vorgab « vor
Cck' iilz 75. Vinicner 100, Moder 125, Petri £0 und Kolle « iHolland )
0 Meter vorgobe . In einem TreiermonnichastSlressen itar -
telen al « Mannschaft l : MiW. Hoffmonn , QStar Tfetz gegen Mannschaft 2:
Halm . Saidow . Ad. Huschte . 1. Treffe », M a ls a h r « n über S Runden ,
Kesamirelultot : Sieg per Mannschaft 2 mit 4 Punlle »or Mannschaft 1 mit
5 Puniten . L. Treffen , BersolgungSrennen : Sieg der Mann .
scholl 2 mit 8 : 6 Punlten n « » 10 Runden in L Mm. 3 Sek. 8. Treffen ,
P u n k t e s a h r e „ über 30 Runden mit S Wertungen . Gesamtresuitat :
Sieg der Mannichast 2 mit 56 : 70 Punltcn in 7 Min . 22' / , Sek . Gesamt .
reiullot der Punltwertungen - Sieg der Mannschaft Hahn ,
Saidow . Ad. Huschle mit 63 Vuuklen vor Rült , OStar TIctz , Hoffmann mit
8l Pimlten . Ein Imige » Prämiensahre » über 200 Runden entsesseite wieder
die übliche w' ide Jagd , wobei «4 Stolz gelang , dem ganzen Feld « «in «
Runde abzunehmen ; er gewann da » lange Rennen ln 52 Min . 4S Sek . vor
vehrend , Techmer , Manthey , Pawke und Schreseid .



GeVeMhajwbewegung
Oer weg ües verüerbens .

�jir haben seinerzeit den Verrat der Kommunisten
. Tschechoslowalei sestgenagelt , die milten im gefährlichen Ab -

�rtampfe der Arbeiterichast gegen die Lohnreduklion die Bei -
> ragS sperre tn den Gewerlschasten proklamierten . Unter der

Parole der . EinheitSsront " ' wurde ganz offen und unvcrhüllt die
Spaltung der Gewert swaften betrieben . Diese Spaliung
ist inzwischen eine vollzogene Tatsache geworden . Vom 27 . bis
29. Okrober fand in Prag ein kommunistischer Gewerkschafis -
kongreh statt , der die Gründung eines kommunistischen Ge -
werkschaftSbundes vornahm . Freilich hat der mit großem
Tamtam einberufene Kongreß — auf Äellame verstehen sich die
Kommunisten — mit einem recht bescheidenen Resultat geendigt .
Nach Mitteilung deS . Pravo Lidu " waren 261 Delegierte ge -
kommen , die 324 000 Mitglieder vertrolen . Als der Kongreß zu
Ende ging , waren nur mehr 65 Delegierte anwesend . Die anderen
hatten angesichts der heillosen Koniusion , die von den iommu -
nistischen Führern angerührt wurde , die Flucht ergriffen .

Die Moskauer hatten nämlich die Herstellung der . Einheit « -
front ' in ganz radikaler Weise vorzunehmen beichlosien . Statt
VeruiS - oder Jndustrieverbände verlangten sie die Gründung eines
Einheitsverbandes , dem alle Angestellten , Arbeiter und
Beamten ohne Unterschied des Berufs anzugehören haben . Dagegen
opponierten die meisten Delegierten , insbesondere die Deutschen .
Zwei der deutschen Referenten lehnten es ab , die übernommenen
Referate zu halten und verließen mit den übrigen deutschen Dele -
gierten den Kongreß . Der Führer der tschechischen Kommunisten
rief schließlich aus : „ Genossen , ermannt euch , sonst wird auS der
Tagung ein fertiges Irrenhaus I '

Ist der „ Erfolg " der Kommunisten also nur klein , so ist das
angerichtete Unheil desto größer . Die aus den Gewerkschaften
herausgedrängten oder hinausgeekelten Mitglieder gehen zwar nur
zum geringen Teil zu den komniunistischen Gewerkschaften , sie kehren
ober auch in ihrer Mehrheit nicht zu den Gewerlschasten zurück .
Sie üben die ihnen von den Kommunisten angeratene Beitrags -
sperre praktisch in dem Sinne , daß sie überhaupt keine
Beiträge mehr bezahlen . Sie sind für den Kampf verloren
und st ä r k e n damit die Machtposition der Unternehmer .

Auck in Deut ' chland gehen die Kommunisten seit einiger Zeit
mit ähnlichen Mitteln hausieren . Besonders im Bauarbeiierverband
wird die B e i t r a g S i p e r r e als „ revolutionäres Kampfmittel '
empfohlen . Es ist kein Geheimnis mehr , daß der mit soviel Reklame
vorbereitete Betriebsrätekongreß in Wirklichkeit als
Spaltungskongreß der Gewerkschaften gedacht ist , wenn —
die Kommunisten genügend naive Gemüter « tnsangen können , um
das Wagnis zu riskieren . Ihre Waffenbrüderichaft mit der Union
der Hand - und Kopfarbeiter , deren Anhänger die praktischen Kon -
seguenzen aus den SpaltungSlehren der Moskowiter gezogen halten ,
ehe diele den Zeitpunkt für gekommen hielten , zeigt mit oller nur
wünschenswerten Deutlichkeit , wohin die Reise geht . Die Kommu -
nisten operieren in Deutschland genau so. wie sie in der Tschecko -
skowakei und in Frankreich operiert haben . Auch dort vcruchten
sie unter dem Deckmantel der . Einheitsfront ' die Spaltung der
Gewerkschaften . Auch dort schritten sie zu dem Kapitalverbrechen
der Spaltung in dem Augenblick , als die Not der Ereigniffe ein
festes Zusammenstehen der Arbeiter , eine mawtvolle Organisation
erforderte .

Wir stehen in Deutichland infolge der katastrophalen Geld -
entwertung in einer schweren Krise . Ter Augenblick des offenen
Verrats ist also für die Kommunisten gekommen . Die Ausbeutung
der berechtigten Unzufriedenheit der Arbeiter hat keinen anderen
Sinn und Zweck . Die Bildung von „ Kontrollausschüssen ' , die
Einberufung eines Betrisbsrätekongreises , die propa -
gierte Beitrags sperre , die Aufforderungen , über die ge -
wählten Gewerkschaftsinstanzen hinweg zur sogenannten Selbst -
Hilfe zu schreiten , die täglichen kübelweisen Verleumdungen ,
Lügen und Verdächtigungen gegen die Gewerkschaften
und ihre Führer , alle diese Dinge bilden eine logische Kette , die
zum offenen Verrat , zur Wehrlosmachung der Arbeiterschaft führt .

Die Frage ist nur . ob es den Kommunisten gelingen wird , eine
genügend große Zahl von Arbeitern einzufangen� um ihre Ver «
brechen mit dem Scheine der revolutionären Erhebung verhüllen
zu können . Unsere Genossen in der Werkstatt und im Bureau , auf
dem Bauplatz und im Felde müsien auf der Wacht stehen . Sie
muffen ihren irregeleiteten , mit Reckt unzufriedenen Kollegen
klar machen , daß der Weg der Kommunisten zur Spaliung und da -
mit zum Verderben der Arbeiterschaft führt . Wollen
wir der Ausplünderung der Arbeiterschaft Herr werden , dann helfen
keine KontrollauSichüffe und BetriebSrätekongresie , sondern nur
starke , disziplinierte GewerkschaktSorganisa -
t i o n e n.

Kupferschmiede und Metallarbeiter .

In der Zeit vom 11. bis 15. November entscheiden die Kupfer -
schmiede durch Urabstimmung über die Verschmelzung ihres Ver -
bandes mit dem Deutschen Metallarbeiterverband . Do in einem
Artikel des „ Kupferschmied " von den Kommunisten eine Erklärung

darüber gefordert wurde , „ daß Ausschlüsie aus dem Verbände der
Metallarbeiter infolge politischer Tätigkeit nicht mehr stattfinden
werden ' , hat der Vorstand des Deutschen Metallarbeiteroerbondes
geantwortet ,

„ daß wegen „politischer Tätigkeit " Verbandsmitglieder nicht
ausgeschlossen worden sind , soweit sie nicht gegen das Ver -
bandsftatut verstoßen und nicht verbandsschädigend
gewirkt haben . Dieser Grundsatz bleibt auch für
die Zukunft maßgebend . Welcher politischen Partei der
einzelne Kollege angehört , ist feine Sache . Für jedes Mitglied
gilt das gleiche Recht . . .

Die Mitglieder haben durch die nach ihrem Willen zufam -
mengefetzte Gmeraloerfammlung das für unseren Verband gel -
tende Statut geschaffen . Das Statut gibt jedem Mitglied Rechte !
und Pflichten . Statut und Generalverfammlungsbefchlüffe gelten
für den Vorstand wie für jedes einzelne Mitglied . Und dement -
sprechend wollen wir handeln . "

Dies « Antwort ist ebenso klar , wie ste voraussichtlich die Kom -
munistm , die die Gewerkschaften als Vorspann der Politik Sowjet -
rußlands benutzen wollen , nicht beftiedigen wird .

Abtöten !
Vom Verband fand - und forstwirtschaftlicher Angestellter onrd

uns geschrieben :
Vom Verband der Waldbefitzer bzw . deffen Deauftragten wird

folgendes Rundschreiben versandt . Die Unterzeichner desselben sind
Vorstandsmitglieder des Waldbesttzerverbandes und Mitglieder des
mit staatlichen Mitteln unterhaltenen Reichsforstwirtfchaftsrates , der
u. a. die Aufgabe hat , de ? Regierung fachverständige Gutachten über
alle Fragen , die die Forstwirtschaft betreffen , zu erteilen . Von
welcher Art dies « Gutachten sind , ganz besonders soweit es sich um
soziale Fragen handelt , darüber dürften wohl nach dieser kleinen
Kostprobe Zweifel nicht bfftehen .

Streng vertraulich ! Derlin , den 10. Oktober 1922 .

An die Herren Waldbesitzer Deutschlands !
Die Ergebnisse , welche di « sozialistische Organisation der Forst -

beamten ( Pusch , Deutscher Prioatsorftbeamtenvernn , früher Reu -
deutscher ) in den Schlichtungsverfahren im Rheinland , Freistaat
Sachsen , Westfalen , und neuerdings Brandenburg erzielt hat und
die Gefahren , welch « sich daraus ergeben , daß die Privatforstbe -
amtenschoft völlig radikalisiwt wird , lassen es als unumgänglich
notwendig erscheinen , daß diesen und anderen Organisationen ( ge¬
meint ist unser Verband ) , welche auf gewerkschaftlicher Grundlag «
stehen und damit sich auf das Klaffenkampfprogramm oerpflichten ,
mit allen Mitteln entgegengearb - itet wird . Hierzu kommt , daß die
Regierung jeder wirifchaftsfriedlichen Organisation die Anerkennung
versagt , solange eine linksgerichtet « Organisation besteht . Als gün -
stiges Moment wirkt , daß bei der augenblicklichen Geldentwer -
tung all « Verbände in finanzielle Schwierikeiten
geraten : dies trifft besonders bei den Verbänden zu , welche bisher
von anderen Organisationen Zuschuß erhielten , wie die rote Forst -
beamienorganisation . Es ist infolgedessen jetzt der gün st ig ste
Augenblick zum Eingriff . Ein besonderer Fall hat ge .
zeigt , daß durch intensive Arbeit di « Herausziehung der Forst -
b - amten aus den gewerkschaftlichen Verbänden bestimmt möglich ist .
Damit ist den gewerkschaftlichen Verbänden und der Regierung der
Boden zur Bekämpfung eine ? wirtschaftsfriedlichen Richtung und
einer anständigen Gesinnung der Beamten ihren Arbeitgebern
gegenüber entzogen .

Es ist deshalb unbedingt erforderlich , für diesen Zweck « inen
ausreichenden Fonds zu schaffen , der die Bekämpfung dw
Gewerkschaften in jeder Form ermöglicht . Wir sind der Ansicht .
daß es mit diesem Fonds möglich ist , in absehbarer Zeit jede
gewerkschaftliche Richtung der Forst beamten ab -
zutöten und damit allm weiteren Komplikationen mit den Ge -
werkschaften und vor allem der Regierung aus dem Weg « zu gehen .

Unterzeichnete schlagen daher vor , und nehmen , nachdem auch
eine Anzahl anderer Waldbesitzer ihr Einverständnis damit erklärt
haben , an , daß alle Waldbesitzer » ine einmalige
Summe dazu bewilligen . Da durch die Entwertung der Mark
eine gewaltig « Erhöhung oller Gegenstände eintritt , glauben wir ,
daß die Summe von Mk . 1, — je Morgen Waldbesitzes für diesen
so außerordentlich wichtigen Zweck nicht zu hoch ist . Wir bitten
dies « Summe baldigst , mindestens 50 Proz . sofort , den Rest nach
dem Stande der Holzoerkäufe auf das Konto „ Ludwig und Richter "
bei der Kur . und Neumärkischen Ritterschaftlichen Darlehenskasse zu
Berlin , Wilhelmsplatz 6, einzusenden . Wegen der Dringlichhit der
Angelegenheit und wegen der großen politischen Tragweit « hoffen
wir , daß niemand sich von dieser Sammlung ausschließt .

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemocht , daß diese
Angelegenheit mit dw Organisation der Waldbesitzer , also mit den
Waldbesitzer - Verbänben nichts zu tun hat , sondern als eine persön -
liche anzusehen ist .

Hochachtungsvoll ergebenst !
In der Urschrift gzzeichnel : Graf von der Affeburg - Falkenstein ,
von Flemming - Basenthin , von Schwarzkopf , Schloß Ratibor ,

von Keudell - HoHenlübbichow .
NB . Dieses Schreiben bitten wir nach Kenntnisnahme und

Ausfüllung des anliegenden Scheines zu vernichten .

Während auf der einen Seite der Holzpreis auf das 500fach « des
Friedensstandes gestiegen ist , beträgt das Barcinkommen eines
Privatsörsters nach den „Richtlinien " , die der Walbesitzerverband ge -
ruht , mi dem „ anständigen " Teil der Förster abzuschließen , etwa das
15fache . Dabei zahlen , wie der Waldbesitzerverband selbst zugeben
muß , ein großer Teil der Waldbefitzer ( nach unseren Feststellungen
80 Proz . ) noch unter diesen schäbigen Richtlinien . Kein Wunder .
daß die Herren , di «, wie man sieht , die „ Anständigkeit " in Erbpacht
genommen haben , sich mit allen Mitteln gegen den Abschluß eines
Tarifvertrages wehren und unsere Organisation „ abtöten " wol -
len . Volle vier Monate oerstanden sie es , den Abschluß eines Tarif -
Vertrages für Brandenburg hinauszuzögern . Bei den Berhandlungen
vor dem Schlichtungsausschuß bzw . dem Demvbilmachungskommisjar
erklärten die Besitzer des Waldbesttzerverbandes wiederholt mit zyni -
scher Offenheit , daß sie Verhandlungen mit unserer Organisation
überhaupt ablehnen .

Wir sind überzeugt , daß wir , gestützt aus die Opferwilligkeit
unserer Kollegenschaft , den Ansturm der Woldbesitzer , die sich durch
di « hohen Holzpreis « und durch die niedrige Bezahlung ihrer Förster
die Taschen füllen , abwehren werden . Wir sind serner davon über -

zeugt , daß wir in diesem Kampfe auf die einmüftge Solidarität und

tatkräftig « Unterstützung der gesamten fteigewerkschastlichen Arbeit -

nehmerschaft rechnen können .

von
Falls eine Rückfrage erford »rlich fein sollt «, ist dies « cm Herrn
Ludwiger Klilschdors ( Bunzlau ) zu richten .

Wivtfityaß
Glänzende Sartoffelernte .

Die für den Hackftuchtbau günstige Witterung dieses Jahres hat
zu glänzenden Ernteergebnissen geführt . Di : Zuckerrüben .
ernte ist nach den amtlichen Schätzungen , die im „ Reichsanzeigcr "
veröffentlicht worden sind , etwa 4 0 Proz . größer als im

Vorjahre , die Futterrüben haben ungefähr 50 Proz . Mehrertrag
gebrocht und die Kartoffelernte hat ebenfalls rund 50

Prozent Mehrertrag zu verzeichnen als im Borjahr . Es
wurden an Kartoffeln geerntet :

Im Jahre 1913 : 44,6 Millionen Tonnen ,

„ „ 1921 : 26,1
., „ 1922 : 39,2

Zu diesen Zahlen ist zu bemerken , daß die Ernte von 1913 für
das ganze damalige Reichsgebiet , bei der Ernt » von 1921 sind
nur die Gebiete berücksichttgt , die damals noch nicht unter fremder
Herrschaft standen , ( also das gegenwärtige Reichsgebiet nnschließlich
Oberschlesiens ) . Die Angaben von 1922 beziehen sich auf das gleiche
Gebiet . Unter Berücksichtigung dieses Umstandes muß g' - sagt wer¬
den , daß di « diesjährige Kartoffelernte relativ noch besser
gewesen ist wie im Jahre 1913 : auch wenn man sie auf die B? -

völkerungszahl umrechnet , ist das Verhältnis noch immer günstig .
Auf den Kopf der Bevölkerung betrug die Kartoffel : rnte von 1913

nicht ganz 640 Kilo , in diesem Jahre aber rund 600 Kilo .
Es ist möglicherweise mit einem immerhin bemerklichm Abgang

von Kartoffeln zu rechnen . In den Gebieten mit schweren Böden .
die jedoch nicht die Hauptkartoffelgebiete sind , hat di » starke Feuch -
tigkeit dieses Sommers ungünstig auf die Gesundheit der Kartoffeln
gewirkt .

_ _

Sarotti A. - G„ Tempelhos . Der Auffichtsrat beschloß , der Ge¬

neralversammlung die Verteilung einer Dividende von 20 Prozent
vorzuschlagen und zu beantragen , daß das Grundkapital um
100 Millionen auf 200 Millionen erhöht wird mit der Maßgabe ,
hiervon 50 Millionen den Akttonären zum Bezüge im Verhältnis
von 2 : 1 anzubieten und die weiteren 50 Millionen einem Konsor¬
tium zu überlasten , welches sie an ein Syndikat verkauft mit der

Berpflichtung , in Höhe des ihm aus der Verwertung zufließenden
Gewinnes die Fertigstellung der Bauten der Gesellschaft zu be -
streiten . Der Ausgabekurs wird von der Generalversammlung fest -
gesetzt . Die Gesellschaft sieht sich zu der Kapitalerhöbung infolpe
der fortschreitenden Geldentwertung und der damit gesteigerten er -
höhten Ausgaben für Vaukosten und Rohmaterialien veranlaßt .

Gegen die Rot der Presie . Die Handelskammer Goslar ver -
ösfentlicht einen Auftuf an Handel , Industrie und Gewerbe zur
Unterstützung der deutschen Presse , in dem es u. a. heißt . Die deutsche
Presse befindet sich in Rot . Manche verdienstvolle Zeitung hat ihr
Erscheinen einstellen muffen . Unter der Notlage leider nicht nur das
kulturelle und geistige Leben des Volkes , sondern insbesondere auch
die ganz « deutsche Wirtschaft , die auf eine leistungsfähige Presse
unbedingt angewiesen ist . Die deutsche Wirtschaft muß der deutschen
Presse beim Kamps ums Dalein Hilfe leisten , ober auch die Regie -
r u n g muß die deutsche Presse als Einrichtung des öffenttichen Lebens
in jeder geeigneten Weise unterstützen und Sorge tragen für die Be -
schaffung billiger Holzstoffe und für Ermäßigung bzw . Be -
seitigung der Anzeigensteuer .

Verantwortlich für den redakt . Teil : Lietor Schiff , Berlin : für Anzeigen :
Th. Gloöe , Berlin . Verlag Borwärts - Perlag m. b. H. . Berlin . Druck:
Vorwärte - Buckdruckerc : u. Verlagsanstalt Paul Singer u. To. . Berlin . Linden str. 3

Redner und Sänger , lurz alle, die ihre Etimmdiinder start anltrengen
müssen , ichiitzcn sich vor Reizungen der Schleimhaute durch Pantlavin - Pastilleu .
Sie sind angenehm von Geschmack und gm en de » Magen nicht an. Bon ersten
Forschern warm empfohlen . Erhältlich in Slpotheten und Drogerien .

SMe5Ml . MlW« i > t « VWde ; KMeS !
e. r tr » - m ir —w —Ii rmn-nr. .. � . rrm. er_ _ _ __ r_ r« ■. . -?.. . .. . _ _ . _ . . _ ■ . . . . . .zuziehen sei „ yeulo Ist wissen Macht - Und mit dem Wlffen — die Baffen de« »eiste « — erwerben wir Reichtum . Gliick und Macht «ein Feind

Aut zur Tot ! Wer seine Weilerbildunq betreibt
und ihr gewissenhaft obliegt , Ubernimmt ein
ernste « Werk. Wenn man aber steht, wie die
Menschen immer mehr nach Reichtum als nach
Kenntnissen streben , so iijnnte man zu der Anstcht
kommen, daß der Reichtum den Kenntnisse » vor -

lein Kaü und Neid tonn uns d- efen Reichtum — unser Wissen — rauben

«in Universal . Bildungswerk ersten Range », für Kriegsbeschädigte , Kaasleate ,
Beamte nah sllr die ganzen handwerklichen Bcrus »arten ist anr

Nie Hand - Bibtioihek
des allgemeinen ». praktischen Wissens

von ttm . Mitller - vaden .

2 glvße WWWe � Mar ! 2250 Myi » i i 25 M .
mit zahiungserletchterung von monatlich ■ ■ ■ ■ ■

Die Lieferung des Werkes erfolgt ohneÄnzahlung , siehe Beitellschein

_ � � Ueder 2700 Textieiien , über 700 Addiidungen mit zahlreichen Uebungsvoriagen und bunten Talein , einem ftronzO -
Ci tt r \ rt I � ♦ £ ' * • " u. »■allsdsrn Sprachtur u« — Anor antichc Ehemie — M fchmenanlage und Masch >nendau über Dampi - ,
- 3 Jl W ♦ Verbrennung »- . Wasserkraft ». Wind - und Ardensmalchinen — Phhiik (die Lehre von der Warme . Optik , Magneiis -

JJU». tflettrizitat und Elettcotechnik ) — Lackichrilt — Schönschreiben und Rundschrift — Deutsche Sprache tRichtig
Deutsch Ipreche » und schreiben ) — Stenographie ( System Gabcisbeigcr und Stoize - Schitey ) — Bupisthrung (einfach .

doppelt undamerttanttchr — Rechnen ( mit Wech eirechnen und A' gebra ) — Lohn » und Akkordrechnung — Erb » und Vöi ernrndc mit
fardia « » Abbildungen Uder alle Voltstypen der Erde , Uder Mineralien . Pilze , Nadel » und Laubbäume , Setrerdearten , Obstbäume , Käser .
Schm- tterlillge sowie die wichtigsten Tiere der ganzen Erde — Kultur - und Literaturgeichichte — Kimmeistunde . Geographie und
Ethnographie — Genlogu ( mt�etntmjSninbtifj der Gesteinkunde oder Mineralogie ) — Geometrie : Planimetrie . Trigonometrie und

Stereometrie — Briefsteller — Muster , ormulare zu Schriftftllckeu aller Art im Berkehr mit Gerichten und Behörden usw.
Die Hand - Bibliothek bringt Aufklärung auf allen den Gebielen , in denen heulzulage jeder bewandert sein

Buchhandlung tL BL F- ller . gecmvvatf bei Berlin . — Pokscheck - Konto Sit 28524 Berlin NW 7.
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. Nollendoif 16,3

Allabendlich o», , Uhr : Das neue
dritte Projtramm , Vorverkauf an
allen Tneaterkassen und an der Kasse
d. Thealers v Ii —2uab 6 Uhr abends

Verkäufe
Verlach macht klug ! „Leihhaus " Brun »

nenstraße d. Firma achten ! Täglich
großer Verlauf maßmästig hergestellter
Anzüge . Paletots , Echlllpfer . Cutaways ,
Hofen . Rirfen - Auswahl . Pelzwaren :
Sehpelze . Sportpelze , «ahenjacken ,
Kaninjacken , Eralmänlcl , «reuzfüchse
usw. zu horrend billigen Preisen
«eine Lomdardware . _ _ __ _ •

vchlllpfcr , Palelot » spott¬
billig . Leihhaus . Reinickendorfcrstrah « 105
( Nettelbertvlah ) . Keine Lombardware . *

«reuzsüchl «. Alaskafllchfe . sämtliche
Pelzarten , spottbillige Sommerpreise .
«eine Lombardware . Leidhau , Zlosen-
ihalertor , Linienstraß , 203/204, Ecke
Ziosenthalrrstraße . »

Mnsterkrewatteu spottbillig . Palla ».
straße 4. _ _

_ _ _ _

•

Leihhan , Friedrichstraße 2 (Hallesche ,
Tor ) verlaust spottbillig elegante An

MM —�lüge , Schlllpser . Paletot ».
käufe : Sportpeize , Sehpeh
Pelzmäntel . Fllchfe aller

_ _ _ _Gelegenheit ».
pelze, «atzenjacken ,

_ _ _ _ _. . . rller Art . «eine
Lomdardware .

_ _

Anzöge , Winterpaletot ». Winter -
lchlstpfer , Cutaways . Gehrockanzüge .
Gummimäntel . Hofen enorm dil -
lige Preis «. Friedensstosse . «eine
Lombardware . Leihhaus Rosenthaler .
tor . Linicnstr . 203,204. Ecke Rosenthaler .
straße . _ _

•

Leihdana e»iegel > Chausseestrahe 7.
verkaust spottbillig erstllasstge Anzüge .
Schlüpfer . «aheniacken . Sportpeize .
Gehpelze . Fllchs « aller Art . «eine Low-
bordware . >

»eenzsöchse . stohelsüchse . Sildersüchse .
Blanwölfe . Täglicher Riesenverkanf zu
Sensations - Sommerpreisen . ( «eine Ver .
sahware . ) Pfandleihhaus Schönhauser
Allee tlä ( Ringbahnhof — Hochdahn .
Hof,. •

«reazfnchse , Pelzwaren spottbillig .
Leihhaus . Reinickendorferstrahe l0S <Net»
telbeckplat ». _ _ _ *

Getragene Fricdensanzllge . grohe Äus-
wähl , zum Teil auf Seid «, ichr -illig .
fede Figur passend , auf Lager . �Frack- ,
Smokinganzllge . Schnurmacher . Zkaliger
Strahe ii « Laden . Hochbahn Oranrenstr .

Chaiselongne «, Sofas . Auflage .
Matratzen . Patentinatratzen . Bailcr .
Stargarderftrabe achtzehn . � _ _ _

*

Chaiselongne » 1800 . —, Retallbetten
2000 . —. Patentmaträtzen , Pvlsteraus .
lagen . Kind»»drahfbkit . Äcicke . August .
strahe 32» Ouergcbäudc . '

Husikinstrumente

Piano « preiswert . «lapiermacher
Link. Brunnenstrahe 35. >

Säcke kaust Beyer� Gollnowstr . S. *

Klaviere . FlSgel , Perserteppiche sucht
dringend Serer . Pallasstr . s ( Anruf :
«urfllrst 9104) . _

_ _ _

*

Perser und deutsche Teppiche kaust
Höchstzahlend Reschke. Neukölln , «aiser »
Frirdrich - Etr - He 5. Tel . Neulölln 9123.

Fahrradankans , Linienstraße ID. 1149«*
Bis 150 009 für alte gahnaebisse ,

Goldsachen , Eilbersachen . Schmucksachen ,
Platinbruch . Quecksilber , Zlnninetalle
höchstzahlerrd . 39. Köpenickerstrasie 39
(schrägiider Adalbertstrahe ) . Metall »
schmelze Christionat .

GeschäHsankäufe

Flüchtlinge suchen dringend Crisienz .
geschäfte . Srundslücke . Degen . Chaussee .

i strahe >16. Poisdamerstrabe 08. An-
Irufen : Norden 62. «urfllrst SG86. *

Riigel , Holzschrauben kauft Eisholz .
Friedrichsgracht . 1. »

Ge äv « eke r ]
Sofort Geld , Rotenrückzahlung . Püg .

ner , Srohe Frankfurterstt . 141. _ _ _•
Sytort ®?Ib , Ratenrückzahlung . Mi»

ton1 Motzstrahe 12. *

Gofort (Selb auf jeden Sachwert , Mö»
bei stehenbleibend , «rampitz , Linien -
strahl . 83 ( Roienthaler Tor ) .

Teppiche , herrliche Persermuster . Di-
vandecken . Brücken , billige Gelegenheit .
Reschke, Neukölln , «aiser - Zriedrich .
straße 3 M. 131/17 »

ksufge5ucke \ > WerKceune u . Watthswe »

ed ) CapU. tttH perglna u lioye lö.
Feldstecher , Phowapparate laust Wert .

zentrale , Oranienstraße 138, 1. Etage . •

Nähwalchlneakitus , auch schadhafte
Budow . Moritzplatz 10174 . »

Rägcl , Schrauben . Schmirgelleincn
kauft Dodtk «. Amsterdamerstr . 24. v62 *

Kugellager , «ugeln , Magnete . Ber .
gaser , Zündkerzen kaust . höchstzahlond
A. Pilz , nur Rcinickendorfcrstrahe 93.
Haf parterre . »

Botenfrauen
und Männer

stellt sofort ein
Tölz , Jmmitnueikirchstr . 21

Mischer , Bastianstr . 7

Linvenstr . 3 , Laden ,
' Äiaricndorf , Chausscestr . 29

Neukölln , Neckarstr . 2

Hauptexpeöition vorwärts »
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